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Vorausbezahlung .
SanzjLhrllch hier 8 ff. , «»ldjtte -
lich 4 ff. , »urch die Post tm Wrri -

brrzosthum Baden 8 ff. 50 k«
and 1 8. tk kr .

Ä '. nlü 4 ^
Di « Itsoiltine Petitzeii « »»««

deren Raum 4 kr.
Griefe «»» Gelder frank ».

Sir. 2L7 . Sonntag , den 20 . September L8MK .

Deutsche Bundes 6 aater » .
Großherzogth um Hessen . * g . Darmstadt , 1 "

. Sept . Die Ver¬
handlungen über den Entwurf eines Strafgesetzbuchs für das Großherzoglhum
Hessen schreiten in unserer zweiten Kammer rüstig vorwärts , und wenn sie im
nämlichen Verhältnisse weiter gehen , so ist es sehr wahrscheinlich , daß in 14
Tagen die Berathung des ganzen Entwurfs zu Ende seyn wird . Zwar ist dann
erst noch Berathung und Beschlußnahme der ersten Kammer nöthig , aber dort
ist schon viel vorbereitet , indem 5 Milglieder derselben dem vorbereitenden ge¬
meinschaftlichen Ausschüsse bcigesessen haben , und . insoweit sie mit den Anträ¬
gen derjenigen Mitglieder des Ausschusses , welche der zweiten Kammer ange¬
boren , einig gingen , schon im Voraus die Vertreter dieser Anträge in der er¬
sten Kammer sind . Freilich wird es immer noch Verschiedenheiten der Ansichten
und Folgewcise auch der Beschlüsse zwischen erster und zweiier Kammer geben ,
aber fast mit Gewißheit keine solche , welche das Zustandekommen des Straf¬

gesetzes noch in diesem Jahre gefährden . Man wird sich einigen ; um so mehr ,
als einige Beschlüsse der zweiten Kammer , welche in der ersten vielleicht An¬
stand finden , mit keiner sehr bedeutenden Majorität in der zweiten Kammer
gefaßt wurden . Noch einmal dahin zurückgekehrt , wäre , um des Zustandekom¬
mens des Gesetzes willen , alsdann wohl eine Wandlung der Majorität mög¬
lich . — Gestern kam unsere zweite Kammer mit der Berathung des allgemeinen
Theils des Strafgcsetzentwurfs zn Ende und heute erledigte sie sämmlliche Titel
des besonderen Theils , welche von politischen Verbrechen und Vergehen han¬
deln . Es sind das 7 Titel , worin 53 Artikel , wozu noch ans späteren Titeln
einige weitere Artikel herübergcsetzt wurden . Der Abschnitt Hochverrats ) hielt
verhältnißniässtg nicht lange auf ; die Abschnitte : Landesverrath , Hoch - und
Landesverrath gegen den deutschen Bund , und von der Gefährdung der Liechte
und Verhältnisse des Großherzogthums in Beziehung zu andern Staaten , wur¬
den nach und nach einstimmig nach den Anträgen der vereinigten Ausschüsse
angenommen . Ebenso die folgenden Titel : von der Majestätsbeleidigung und
von der thätlichen und wörtlichen Beleidigung der Mitglieder der großh . Fami¬
lie und des Verrathes des Großherzogthums . Am Meisten hielten noch auf
einige Amendements zn den Titeln : von dem Aufruhr und dem Auflauf , und
von der Widersetznng und von dem Ungehorsam gegen gewisse obrigkeitliche
Verfügungen . Morgen wird mit der Berathung des Strafgesetzentwurfs fort¬
gefahren .

A r cr » k r e i ck .
Paris , 15 . Sept . Der Universität wurde kürzlich zu Stiftung von Preis -

münzen für die Stndirenden der Rechte durch Frau Beaumont zum Andenken
au ihren als Doktor der Rechte gestorbenen Sohn eine Schenkung von 50,000
Fr . gemacht . — Seit gestern stecken die in Vinceunes und St . Denis garni -
sonirenden Genieoffiziere die Linien für die projekiirten Fortifikativncn auf dem
Mont - Valerien , nördlich von St . Denis , zu Noisy - le - Scc , Fvntenay , Nosny
und Nogent - sur - Marne ab . Die ersten Erdarbeiten werden , wie man ver¬
sichert , nächsten Montag beginnen . — Nachdem Elicabide nach seiner Vernr -
theilung in das Gefängniß zurückgeführt worden , wurde er , dem Gebrauch ge¬
mäß , angckettct . Er beklagte sich sehr über diese Behandlung ; dies ist
ein Ausdruck . Die schweren Ketten verursachen ihm Schmerzen .

* r . Paris , 16 . Sept . Die Ursache der bedeutenden Zurückzahlungen aus
der Sparkasse liegt nun offen am Tage . ES sind wirklich , auf Freitag abzn -
liefern , bedeutende Nentcneinkäufc gemacht worden , und am Freitag werden
immer die Anfangs der Woche verlangten Gelder ans der Sparkasse entrichtet .
Anstatt 3 ^ Proz . erhalten jetzt die frühern Besitzer der Sparbücher 4 ',4Proz . ;
das Sonderbare der Sache ist , daß während die großen Kapitalisten in der ge¬
genwärtigen Krisis sich mißtrauisch gegen den Staat zeigen , die kleinern Kapi¬
talisten ihre Habe dem Staate anvertrauen . — In dem,,Courrier de Bordeaux " ,
einem der Partei des 15 . April ergebenen Blatte , heißt cS , daß Neschid Pa¬
scha vor einem Vierteljahre unter Gewährleistung der franz . Regierung in Pa¬
ris eine Anleihe machen wollte . Die Summe hätte so lange in den Händen
der franz . Negierung bleiben sollen , bis daß in Folge eines direkten Ueberein -
kvmmcns mit Mehemed Ali jede Aussicht auf Krieg verschwunden sey . Diese
so spät mitgetheilte Neuigkeit ist kaum wahrscheinlich . — Der ausführliche Be¬
richt deS H . Perstl in Betreff des boulogncr Anschlags beginnt mit einer Rück -
erinnerung an die straßburger Assaire . Wir entheben daraus folgende Stellen :
„ Die Straflosigkeit desselben war mit ausserordentlichen Umständen verbunden ,
so daß man hätte glauben sollen , daß diejenigen , welche daraus Nutzen gezo¬
gen , sich eine heilsame Lehre würden zu Herzen genommen haben ; die so na¬
türliche Hoffnung ging aber nicht in Erfüllung . Die Lossprechung von Straß -
bnrg erschien vielmehr in den Augen jener Leute als ein Beweis der Anhäng¬
lichkeit der ganzen Bevölkerung an die Napoleonische Sache . Als später der
König den edeln Gedanken hatte , der Erde Frankreichs die ruhmwürdige Asche
des Kaisers znrückzuerstatrcn , sahen sie in der dadurch an den Tag gelegten Be -

Feuilleton .

Das VorrrrLheil.
Im vergangenen Jahre befand sich Arthur Monneret , ein junger Advokat ,

dessen glänzendes erstes Auftreten alle Erwartungen erfüllt hatte , zu denen es berech¬
tigte , während der Ferien auf dem Lande bei der Gräfin einer Freundin sei¬
ner Mutter . Von der Gräfin wohl ausgenommen , mit allen übrigen Gästen wobl
vertraut , verbrachte er ohne Sorgen die Zeit , in der cs einem Advokaten erlaubt
ist , weder an Richter noch Klienten , noch Akten zu denken ; den Tag über jagte er
mit dem jungen L*** und anderen inngen Leuten , die dann der Abend mit einem
tüchtigen Appetite und mit Erstaunen erregenden Geschichten , wie Jäger sie immer
in Bereitschaft haben , zubrachten . Die Damen waren mit diesen Unterhaltungen
nicht besonders zufrieden ; denn was kümmerte sie ein gefehltes Rebhuhn , ein ver¬
wundeter Eber oder ein geschossenes Reh , — alles Dinge , die für eine Frau keinen
Reiz haben . — „ Ernst, " sagte die Gräfin , „ könntest Du nicht ein Mal die Jagd
bei Seite lassen , und etwas Mitleid mit uns armen Frauen haben , die den ganzen
Tag allein sitzen , und die Eure Thaten nur im Braten zu schätzen wissen ? Erzähle
uns lieber eine Geschichte. " — „ Eine Geschichte, " antwortete Ernst , „ das geht den
Advokaten an ; diese Herren wissen alles , sie haben in ihren Aktenstücken die intc -

geisterung , durch die Erinnerungen einer Epoche hervorgerufen , wo so viele
große Dinge geschehen , blos eine Gelegenheit , durch strafbare Mittel einen
unsinnigen Ehrgeiz zn befriedigen , und unsere Institutionen im Namen des¬
jenigen umzuwerfeii , der sich den ersten Anspruch auf die Dankbarkeit seiner
Milbürger dadurch erworben , der Zerrüttung ein Ende gemacht zu haben . . . .
Wir würden uns glücklich schätzen , könnten wir glauben , daß die internationa¬
len Schwierigkeiten , welche die ganze Welt beschäftigen und beunruhigen , ihre
strafbaren Plane nicht beschlossen und beschleunigt haben . . . . Die Verschwor «
neu sind von denen festgcnoinmen worden , die sie verführen wollten . . . . Der
Hanptbezüchtigke , Ludwig Bonaparte , antwortete in einem den 19 . Aug . ein¬
gestellten Verböre Folgendes : „ Es sind kaum anderthalb Jahre , daß ich in
Frankreich wieder angcfangen habe , Einverständnisse zu pflegen . So lauge ich
geglaubt , daß die Ebre mir es verbiete , etwas gegen die Regierung zu unter¬
nehmen , blieb ich ruhig ; als man mich aber in der Schweiz verfolgte , unter
dem Vorwand , daß ich konspirirtc , waS aber damals falsch war , so fing ich
an , mich mit meinen früheren Planen zu beschäftigen . " ( Der Berichterstatter
bestreitet die Wahrheit dieser Aussage ) . . . . Die Vorbereitungen des neuen
Anschlages waren dieselben , wie sie bei Straßburg angewsndet wurden . . . .
Die TageSpreffe ist das wirksamste Mittel , die Gemüihcr zn stimmen . . . .
In dem obenerwähnten Verhör sagte auch Ludwig Napoleon aus , „ daß er viel
Geld ansgegeben habe , um in Frankreich einige Journale zu gründen und auf¬
recht zu erhalten . " Die Namen der Journale , den Betrag der Ausgaben , die
Personen , mit denen er in Verbindung getreten , weigert er sich anzugeben ;
diese seine Verschwiegenheit erregt kein Bedauern , da die gemachten Entdeckun¬
gen jeden wünscheuswerthen Aufschluß geben . In einem Blatt des Nordde -
partemcnts wurde Marquis Crouy Chanel angcklagt , von dem Prinzen Lud¬
wig zu einem verbrecherischen Gebrauche 250,000 Fr . empfangen zu haben .
Ersterer rückte dagegen im Conrrier franyais vom 22 . Aug . eine Widerlegung
ein , in der er behauptete , der Prinz habe ihm eine Summe von der angege¬
benen Größe nie übergeben . Hr . Crouy Chanel wurde hierauf vor den Kanz¬
ler geladen , und erklärte , daß er im Jahr 1839 , wo das „ Capitolc " gegrün¬
det worden , 140,000 Fr . empfangen habe , daß er diese Summe für dieses
Blatt , so wie für andere ihm gewordene Aufträge , ausgegebeu habe , und daß
seine Verbindungen mit dem Prinzen ein Vierteljahr gedauert hätte » . Nach
der Aussage Ludwig Bonaparte 's hätte Hr . Crouy Chanel wenig Einfluß auf
seine Plane gehabt , weil er ( L . N . ) wenig Vertrauen in dessen UrtheilSkraft
gesetzt habe . " — Hr . Löwe Weimar , der früher die Kronik in der „ Revue des
denr mondes " abgesaßt , ist znm Generalkonsul in Bagdad ernannt worden .
Dieser Diplomat wartete seit dem Rücktritt des Hr » . v . Molo auf eine Anstel¬
lung . Gegenwärtig ist Hr . Rosst mit der politischen Kronik in der „ Revue
deö denr mondes " , und Hr . L ' herminier , der seine Vorlesungen im Collage de
France noch immer nicht beginnen kann , mit der in der „ Revue de Paris "

, die
nicht mit der „ Revue Parisienne " des Hrn . v . Balzac zu verwechseln ist, betraut .
— Der „ Conrrier franyais " und der „ Temps " trennen sich in Bezug auf die
spanische Politik vom Kabinete . Der gestrige Aufsatz über Spanien in der
„ Revue des denr mondes " ist abermals von Hrn . Thiers ciugcgcben worden .
Der Satz » tzuo oo « alt un bien ou un mal , c ' o8t un lall, " trägt die Denk¬
art des Ministerrathspräsidenten au der Stirne . Merkwürdig ist , daß die bei¬
den Geschichtsschreiber der franz . Revolution in diesem Augenblicke einen thäti -
geu Antheil an der span . Staalszerrüttung nehmen . Hr . Miguet ist cS näm¬
lich , der seinem Freunde Thiers bei Allem , was die spanischen Angelegenheiten
betrifft , zur Seite steht . Der Feder des Letzteren vertraut auch Hr . Thiers alle
seine Gedanken ohne Hehl . - - Während die Blätter den Vizeadmiral Lalande
von Toulon nach Paris und von Paris wieder nach Toulon reisen lassen , zeigt
es sich nun , daß er das Lazareth von Toulon seit der Ankunft aus der Levante
noch nicht verlassen hat . — Die Spalten der pariser Blätter sind heute fast
ausschließend dem gestern im Pairsgerichtshofe in der Prinz L . Napoleon ' schcn
Sache abgestatteten Berichte gewidmet . Auch nimmt der Prozeß der Mad . Laffarge
einen großen Thcil der Aufmerksamkeit in Anspruch , so daß wenig Platz für die
orientalischen Angelegenheiten übrig geblieben ist . — Hr . v . Chateaubriand
hat gestern Abend dem Prinzen Ludwig Napoleon einen Besuch abgestattet .
Ausser Hrn . Berryer nahmen an der Vertheidigung des Prinzen Ludwig noch
Theil Hr . Marie und Hr . Ferdinand Barrot ( Bruder Osilon Barrot ' s ) , der
bereits bei der straßburger Schiiderhebung den Obersten Vaudrey vor dem Ge -
schwornengerichte vertheidigte . — Gestern war unter dein Vorsitze des Königs
Ministerrath , dem auch der Herzog von Orleans beiwohnte . — Gestern sollten
vor dem Zuchtpolizeigerichte wieder 33 Handwerker abgeurthcilt werden ; bei
welcher Gelegenheit in dein großen Wartsaale eine Art von Zusammenrottung
stattfand , die durch die Munizipalgarden auseinander getrieben werden mußte .

* i . Paris , 16 . Sept . Der Prozeß deS Prinzen Ludwig Napoleon wird
einige Tage später eröffnet , als mau vcrmuthetc . Die Veranlassung dazu ist

reffantesten Anekdoten und die merkwürdigsten Thatsachen . WaS sich im Gerichts¬
saale zuträgt , ist nichts gegen das , was sie im Jnrereffc ihrer Klienten verschweigen ."

In diesen Worten lag eine gewisse Indiskretion , so daß Madame de L*** in
Rücksicht des Sohnes ihrer Freundin betroffen wurde , und sich zu sagen beeilte :
„ Arthur wird uns seine erste Vertheidigung mittheileu . " — „ Meine letzte , Ma¬
dame , wenn Sie erlauben ." — „ Schön !" sagte die Gräfin .

Man schürte also das Feuer im Kamine an , die Damen näherten sich dem
jungen Advokaten mit Spannung in den Blicken , und die Jäger hörten auf , sich
mit den Plänen für den kommenden Tag zu beschäftigen . „Bei den letzten Assi-
sen, " begann der junge Advokat , „wurde ich vom Präsidenten mit der Verkhcidi -
gung eines gewissen Peter Fournel beauftragt ; dieser Mensch war deS Diebstahls
und des Mordes angcklagt . Als ich zum ersten Male in sein Gefängniß geführt
wurde , rief ich ihm von der Thür ans zu : „ Gesteht nichts , gesteht nichts , wenn
Ihr wollt , daß ich Euch vertheidigen soll : sonst werdet Ihr schlecht verthei -
digt werden , oder gar nicht ; bedenkt also , welchen schlechten Schluß man aus mei¬
ner Ablehnung ziehen würde ." — - „Aber warum, " fragte die Gräfin , „ wollten Sie
nicht , daß er Ihnen offen sein Verbrechen gestand , da Sie ja doch keinen Gebrauch
von dieser Mittheilung zu machen nöthig hatten ? " — „ Allerdings " erwiderte der
Erzähler , allein ich muß von der Unschuld meines Klienten überzeugt seyn , ich be¬
darf der (Überzeugung , um zu sprechen , es ist mir unmöglich , meinen Mund zur
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folgende : Die Anklageakte ist von Hrn . Persil abgefaßt , allein mit so wenig
Talent , so verworren und schlecht stylisirt , daß Hr . Pasquier und Hr . Decazes
das Aktenstück sehr übel ausgenommen haben : es wurde daher umgearbeitet
unter Leitung des Präsidenten und des Großreferendärs . Der Prinz wird seiner¬
seits noch um einigen Aufschub nachsucheu , um Zeit zur Vorbereitung seiner
Vertheidigung zu gewinnen . Das Zimmer , welches Ludwig Napoleon bewohnt ,
ist dasselbe, wo Fieschi gefangen saß ; es liegt unter dem Erdgeschoß , und hat
keine andere Aussicht , als auf einen kleinen, engen , düstern Hof . Sonst ist cs
leidlich möblirt . In einem Alkove steht ein eisernes Bett ; zwei große bequeme
Sessel , die unter dem Namen Voltaire bekannt sind , wurden neu angeschafft ;
ausserdem befinden sich im Zimmer zwei Stühle , ein kleiner Tisch und eine
Kommode . Der Prinz ist, wie es scheint , in eine Falle gegangen ; es soll ihm
ein Schreiben mit 50 Unterschriften zugekommen scpn , worin er aufgefordert
wurde , in Frankreich zu landen , und sämmtliche Unterschriften sollen falsch seyn .
Seine Anhänger sind nicht ganz damit zufrieden , daß er Bcrrycr zu seinem
Vertheidiger gewählt : Berryer ist freilich nur dem Namen nach Legitimist , allein
er ist zu gescheidt, um sich einer öffentlichen Apostasie schuldig zu machen, daher
jedenfalls in Anwendung seiner Mittel durch politische Rücksicht beschränkt.

* Paris , 15 . Sept . Das heutige „ Journal des Debats " enthält Nach¬
stehendes : Zu den so ernsten Betrachtungen , welche in diesem Augenblicke die
Angelegenheiten des Orients herbeiführen , gehört die Betrachtung über die
Elemente einer Frage , die bisher nur zu sehr vernachlässigt wurde und die
gleichwohl mit der größten Aufmerksamkeit in 's Auge zu fassen ist ; denn man
darf sich nicht verhehlen , daß wenn der Ehrgeiz oder die Uncrfahrenheit der
fremden Mächte den Orient am Ende in Flammen setzen sollten, man ans dem
Schooße des ottomanischen Reiches selbst Interessen , Leidenschaften und Kräfte
auftauchcn sehen würde , die für sich allein schon hinreichten , das Fortbestehen
dieses Reiches auf die beunruhigendste Weise zu gefährden . Diese Leidenschaften,
diese Kräfte , diese Interessen sind die des unabhängigen , mit Albanien und allen
Najas der Türkei eng verbundenen Griechcnland 's . Die Aufstände , welche
jeder Posttag uns meldet , die Verschwörungen , die man täglich entdeckt und
die ihren Ursprung und ihr Entstehen großenthcils in dem unabhängigen Grie¬
chenland haben , sind Thatsachen , die an und für sich deutlich genug sprechen ;
aber es gibt auch noch andere , die zu beweisen geeignet sind , daß im Falle einer
ernsthaften Kollision die Regierung König Otto 's , will sie durch die Volkslci -
dcnschaftcn nicht mit fortgerissen werden , sich genöthigt sähe , der Mitschuldige ,
wenn nicht das Haupt der Insurrektion zu werden , welche das Erscheinen
christlicher Fahnen im ottomanischen Reiche unfehlbar nach sich ziehen müßte .
Nehmen wir z . B . nur den Handelsvertrag an , welcher durch die Bemühungen
des Herrn Zographos , den Minister der auswärt . Angelegenh . Griechenlands ,
kürzlich in Konstantinopel unterzeichnet wurde , und den König Otto , ohne
Zweifel zu seinem großen Bedauern , nicht zu ratifizircn sich gezwungen sah.
Es sind bereits 20 Jahre her, daß die griechische Insurrektion ausbrach ; zwölf
Jahre sind cs bereits , daß eine französ . Expedition die Räumung Griechenlands
von den Truppen des Sultans herbeiführtc , und seit dieser Zeit ist der An -
gränzungsvcrhältniffe und der dadurch sich reibenden und berührenden Interessen
ungeachtet zwischen Griechenland und der Türkei noch kein direkter Vertrag ,
keine diplomatische Uebereinkunft ohne fremde Vermittlung zu Stande gekommen.
Alle offiziellen Aktenstücke , welche die Unterschriften beider Regierungen an sich
tragen , sind ihnen von der londoner Konferenz anbcfohlcn worden , welche nie
als eine Vermittlerin zwischen ihnen zu handeln anfhörte . Wenn nun irgend
ein Betheiligter unter einem solchen Zustand der Dinge leidet , so sind es sicher¬
lich die Griechen , denen daran liegen sollte, ehestens durch eine direkte Unter¬
handlung , durch Vollbringung eines , eine freie Regierung bekundende » Akts
ihre definitive Emanzipation festzustcllen; wenn es Interessen gicbt , die vor
Allem eines Hcraustretens ans dem provisorischen Zustande und einer wahr¬
haften Sicherstellung bedürfen , so sind eS für ein Schifffahrt und Handel trei¬
bendes Volk wie die Griechen , sicherlich die Handelsintereffen zuerst. Wie
kommt es nun , daß schon die Nachricht von dem Abschluß eines Handelsvertrags
mit der Türkei in Athen einen heftigen Aufstand hervorrief , in dessen Folge
König Otto versprechen mußte , den Vertrag nicht ratifizircn , und Hr . Zographos ,
der unterhandelnde Minister , seine Entlassung cingab ? Enthält dieser Vertrag
irgend eine den politischen Sec - oder Handelsinteresscn des durch die europäi¬
schen Mächte gegründeten Königreichs nachthcilige Bestimmung ? Mit Nichten .
Man wird im Gegentheil sehen , daß jeder Artikel den Griechen das Verspre¬
chen erthcilt , daß sie ans gleichen Fuß mit den begünstigsten Nationen behan¬
delt werden sollen ; man sicht sogar , daß er ihnen ganz besondere Privilegien
begründet durch Zuerkennung des Rechts , an den Küsten der türkischen Staaten
allein die Küstenfahrt zu betreiben , ein bedeutender Vortheil von einem Lande ,
das keine Marine hat , wie die Türkei , einem anderen Lande zugestanden , das
nur erst sehr wenige Ansfuhrproduktc hat , und sich insbesondere durch die Kühn¬
heit und Geschicklichkeit seiner Seeleute bereichert , wie Griechenland . Gesteht
dieser Vertrag einem der kontrahirenden Theilc irgend ein noch so unbedeuten¬
des Recht zu , das auch nicht den Andern angchören sollte ? Nein . Hatte Herr
Zographos im Interesse seiner Würde und seiner Ehre nörhig , wie er cs ge-
than hat , eine Erklärung seines Benehmens während seiner Unterhandlungen ,
eine Rechtfertigung jedes der von ihm Unterzeichneten Artikel zu veröffentlichen ?
Nein , gewiß nicht . Es wäre für ihn hinreichend , seine Widersacher auf den
Tcrt des Vertrags selbst hinzuweisen , um darzuthuu , daß er als geschickter
Unterhändler , als treuer Diener des griechischen Staates , so wie die Protokolle

Lüge zu formen ; die mich sprechen hören , würden in meiner Vertheidigung den
Mangel meines Vertrauens zu der Sache , die ich vertheidigen soll , gewahren und
deshalb verbiete ich denjenigen , denen ich zum Vertheidiger gegeben werde , stets
jede offene Mitthcilung . (Fortsetzung folgt .)

Verschiedenes .
— ( Eisernes Geld .) Der gelehrte Reisende Ignatz Pallone bemerkt in seinem jüngst

erschienenen Reiseberichte , daß die Einwohner in Mittelägypten , von Kairo aufwärts am
Nit bis Kordofan , eisernes Geld von 14 bis 18 Unzen Schwere besäßen . Das erinnert
an das erste Geld , welches im Alterthum auf der Insel Aegina vielmehr geschmiedet als
geprägt worden ist , und an die eisernen Münzen , welche der weise und strenge Gesetzge¬
ber Lykurg in Sparta einsührte , um den Geiz der Bürger zu mindern

Zum 2 « . Sept . 184V ,
dem zweiten Geburtsfeste Ihrer Hoheit ber Prinzessin

Läcilie von Baden .
Neues bringen stets des Lebens Stunden ,
Neue Kränze werden stets gewunden ,

Nene Blumen , neues Grün .
Zwölfmal um die Welt macht ' seine Runde
Unser Nachtgestirn , seit einem Bunde

Neue Freuden , neue Hoffnung blnhn ,

der londoner Konferenz denselbeu konstituirt haben , zu Werke gegangen ist . Wir
haben uns absichtlich dieser Ausdrücke bedient , weil sie den wirklichen Zustand
der Frage in den Augen der Griechen , die Ursachen der Nnpopularität des
jungen Königs , die hohe Wichtigkeit der bedeutenden Verlegenheiten und Ver¬
wickelungen in den bereits so zarten Angelegenheiten des Orients anzeigen.
Nach einem zehnjährigen Kampfe bestimmte die « nbestegliche Geduld der Grie¬
chen die öffentliche Meinung in Europa , zu ihren Gunsten cinzuschreiten , und
sie nahmen es an , in Ermangelung der Macht , mehr zu fordern , als die Re¬
präsentanten der europäischen Kabinete ihnen zu gewähren beschlossen ; allein es
fehlt noch viel , daß die ihnen gemachten Zugeständnisse den Wünschen des .Vol¬
kes genügten . Dies ist der Grund , aus dem die Volksleidenschaften in Grie¬
chenland jeden direkten Vertrag mit der Türkei zurückweisen , so vortheilhaft er
sonst auch seyn möchte ; ihn annehmen hieße anerkennen , daß die griechische Re¬
volution beendigt ist , und dies ist es gerade , was man nicht will , namentlich
in einem Augenblicke , wo man das ottomanische Reich nahe daran sicht , unter
den Freundschaftsbeweisen , die ihm treulose oder ungeschickte Verbündete erthei -
len , zu Grunde zu gehen . Englands Ehrgeiz will die Vernichtung Mehemek
Ali 's , Rußlands Ehrgeiz die Herrschaft über Konstantinopel , Oesterreichs Ehr¬
geiz Albanien unb Serbien , für den Fall , daß die Verlaffenschaft der Sultane
vertheilt werden sollte , nicht in andere Hände gerathen zu lassen , als in die
seinigen ; Griechenland hat seinerseits den Ehrgeiz , das Reich seiner Väter wie¬
der zu erobern ; das Land wieder an sich zu ziehen , das es nie aufhörte , im
Schweiße seines Angesichts zu bebauen ; diejenigen seiner Kinder zu befreien ,
die noch , der Verfassung von Gnlhane ungeachtet , in der härtesten Sklaverei
schmachten : d i e s e r E h r g e i z ist sicher nicht verdammlichcr , als der der übri¬
gen Mächte . Ucberdies verdammlich oder nicht, abgeschmackt oder vernünftig , die
Thalsache besteht, u . man muß sie wohl für das nehmen , was sie ist, d . h . für eines der
bedrohlichsten Symptome . Sv schwach auch das kleine Königreich Griechenland seyn
mag , so erniedrigt auch die Rajas scheinen mögen , so darf man nicht vergessen, daß
diese ganze Bevölkerung vom erbittertsten Hasse gegen das ottomanische Reich be¬
seelt, noch die einzige ist , welche in der europäischen Türkei sich dem Feldbau hingibt n .
noch ein wenig Handel und Gewerbe treibt , d . h . daß sie in derThat die kräf¬
tigste des Landes ist , daß sie diejenige ist , welche die achtungswerthesten In¬
teressen , die der Arbeit , repräsentirt . Kann man nun unter solchen Umständen
eine Krisis herbeiführen , die einerseits Ibrahim Pascha in die Nothwendigkcit
versetzen wird , Kleinasien in Aufstand zu bringen , während man auf der andern
Seite genöthigt seyn wird , christliche Fahnen in die europäische Türkei zu beru¬
fen , kann man das die Pazifikation des Orients , das Bestehen und die Unver¬
letzlichkeit des ottomanischen Reichs aufrecht erhalten heißen , wie die Thronrede
bei der Prorogation des britischen Parlaments es besagte ?

* Paris , 16 . Sept . Der „ Moniteur parisien " erzählt , Hr . Dumont ,
ein Mann von fünfzig Jahren , einst Lieutenant im lOten Linieninfanterieregi -
ment und jetzt als Pensionär in Nogent - le-Rolrou wohnhaft , habe in einem
Schreiben an den dortigen Unterpräfekten sich anerboten , im Fall der Krieg
ausbräche , als Freiwilliger , auf seine eigenen Kosten armirt und equipirt , mit
dem Heer anszuziehen und ausserdem in die Staatskasse 100 Fr . einzuzahlen .
— Die Eröffnung der orleanser Eisenbahn — Sektion von Paris bis Corbeil —
findet übermorgen statt . — Der „Tcmps " schreibt : Die HH . Montefiore und
Cremieur hatten ein Gesuch um Begnadigung für die Inden von Damaskus ,
welche anerkanntermaßen den Pater Thomas und seinen Diener ermordeten ,
vorbereitet . Dieser Schritt mar unnütz ; Mehemed Ali hatte bereits die Schul¬
digen begnadigt , ehe das Gesuch an ihn gestellt ward . Die Milde des Vize¬
königs wurde hauptsächlich durch den Beweggrund bestimmt , daß bereits vier
der Mörder während der Voruntersuchung infolge der erlittenen Behandlung
jd . h . Tvrturj gestorben waren . « Hierzu bemerkt „ Galignani ' S Messenger" mit
gerechter Rüge : Es mag den Zwecken des „TempS "

, der wie so viele an¬
dere französische Blätter schlechthin und immerfort die Schuld der Inden be¬
hauptet hat , diensam seyn , sie Mörder zu nennen und von „ Bewiesenseyn "
ihrer Schuld zu schwatzen , während doch das gerade G e g e n t h e i l der Fall
ist ; allein der eben angezogene Artikel trägt schon seine Widerlegung selbst in
seinem letzten Satze in sich . Alle Tortur in Kriminalsachen ist ein apriori -
Bcweis der Unschuld. — „ Galignani " sagt : „ Wir können melden , daß die
brit . und franz . Kommissäre ihre Unterhandlungen wegen eines Handelsvertrags
zwischen Großbritannien und Frankreich zu Ende gebracht haben und daß der¬
selbe mehrere für britische Fabrikate höchlich günstige Bestimmungen enthält .
Die ganz wenigen Punkte , welche noch als offen anzusehen seyn mögen , sind
rein technischer Art , von durchaus keiner Wichtigkeit , die überall nicht zum Ge¬
genstand irgend einer , das Prinzip oder die Details des Vertrags berührenden
Erörterung gemacht werden können . Ohne die unangenehmen Mißhelligkeiten ,
welche sich wegen der orientalischen Frage erhoben haben , würde der Vertrag
bereits die Unterze ' chnung des Hrn . Thiers erhalten haben . Seine Beweg¬
gründe für die Nichtnnterzeichnnng unter solchen Umständen wird man begrei¬
fen ; indessen bleibt Hr . Porter jber neue brit . Kommissärj in Paris , und man
scheint sich dahin verständigt zu haben , daß der Vertrag im Augenblick , wo der
politische Horizont sich aufgehellt haben wird , unterzeichnet werden solle . Die
Ankündigung der Unterzeichnung wird alsdann als eine starke Anzeigung der
Wiederaufnahme des harmonischen Verkehrs zwischen beiden Nationen betrach¬
tet werden . «

Großbritannien .
*r . London , 14 . Sept . Die englische Armee besteht in diesem Augenblicke

Strahlt ein Freudenlicht auf hohen Zinnen ,
Leuchtet Vielen es , und Glanz gewinnen

Flur und Wälder rings umher .
Strahlt am vaterlänv ' schen Throne Freude ,
Theilt das Volk an allen Gränzen heute

Des Geburtstags frohe Wiederkehr .
Leopold und Sophie sind beglücket ,
Durch ein weit ' res Glied hat sich geschmücket

Badens hohes Fürstenhaus !
Elternlieb ' »nd Freude wächst mit jedem Kinde .
Auch Cäcilia — als thenrem Angebinde —

Bringt ihr volles Maaß die Liebe aus !

Freude spendend wird ihr Name oft erklingen ,
Manches Edle wird einst Ihr gelingen ,

Hohe Hoffnung weckt sie ja ; -
Wasa ' s Blut — Karl Friedrichs Stamm — entsprossen ,
Wird der Geist der edeln Stammsgenoffen

Sich auch theilen der Cäcilia !

Möge segnen Sie des Höchsten Güte !
Möge reifen Sie zur schönsten Blüthe !

Ihre Früchte Viele frcun I
Blühn mit Ihr das Vaterhaus im Segen ;
Wonne sich in jedem Herzen regen ,

Wenn die Jahrestage sich ernenn !
I . Becker .
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aus 20 Kavallerieregimentern , jedes zu 440 Mann , in 8 Schwadronen gethcilt ;111 Infanterieregimenten , jedes zu 906 Mann , ein Artillerieregiment zu 5000
Mann , worunter 1000 berittene . Diese jgegen andere Landers unansehnliche
faber schon oft wirksam genug erschienenes Streitmacht ist so vertheilt : Im
Mittelmeer : Gibraltar 5 Infanterieregimente !: , Jonische Inseln 4 Regimenter ,Malta 4 Regimt . (die Lokalinilizen nicht mitgerechnet ) , im Ganzen 13 Regim .
( 12,000 Mann ) . Senegal , Antillen , Guiana 1t Regim . ( 10,000 Mann ) .
Sierra Leone 1 Regim . , Jamaika 1 Regim . , Dcmerara 1 Regim . Nordame¬
rika : Kanada 2 Kavallerieregim . und 15 Jnfanterieregim . , Neuschottland und
Neubrauuschweig 6 Jnfanterieregim . , im Ganzen 20,000 M . , die Lokalinilizen
nicht mitgerechnet . Vorgebirge der guten Hoffnung : Ins . Mauritius 8 Reg .
zu 7000 Mann , die Milizen ungerechnet . Indien : Insel Ceilon 4 Reg .
Kavallerie und 21 Jnfanteriereg . , im Ganzen 20,000 M . , ohne die Soldaten
der ostindischen Kompagnie mitzuzählen . In der Südsee : Vandiemensland
4 Regim . u . s. w . Es bleiben demnach für England , Schottland und Irland :
14 Kavallerieregim . ( 7000 M . ) und 41 Jnfanterieregim . ( 36,000 Mann ) .
Noch sind keine Anstalten getroffen , um diese Macht zu verstärken . — Die engl ,
kvilsolidirteu Fonds standen den 14 . auf 87 .

— " Der V re rn , ä ch t ev e rtr a g vom 15 . Juli besteht aus fol¬
genden vier Aktenstücken : I . Uebereinkunft zwischen den Hofen von Großbritan¬
nien , Oesterreich , Preußen und Rußland einerseits , und der hohen Pforte an¬
dererseits in Betreff der Herstellung des Friedens in der Levante ; den 15 . Juli
in London unterzeichnet : Im Namen des allbarmherzigen Gottes . Da Se .
Hoheit der Sultan Ihre MM . die Königin des vereinigten Königreichs von
Großbritannien und Irland , den Kaiser von Oesterreich , König von Ungarn
und von Böhmen , den König von Preußen und den Kaiser aller Reußen um
Ihre Unterstützung und Ihren Beistand angesprochen hat in der schwierigen
Lage , worin Er sich in Folge des feindlichen Benehmens Mehemed Ali 's , Pa -
scha's von Aegypten , befindet , Schwierigkeiten , welche die Ganzheit des otto -
manischen Reichs und die Unabhängigkeit des Thrones des Sultans zu beein¬
trächtigen drohen ; haben sich Ihre besagten Majestäten in Folge der freund¬
schaftlichen Gefühle , welche Sie für den Sultan hegen , von dem Wunsche
belebt , über das Bestehen der Ganzheit und Unabhängigkeit des ottomanischcn
Reiches zu wachen, im Interesse der Befestigung des europäischen Friedens , treu
der Verbindlichkeit , welche Sie durch sie unter ' iii 27 . Juli 1839 durch Jbre
Repräsentanten der Pforte zugestellte Note cingegangen sind , und überdies
wünschend, dem Blutvergießen znvorzukvmmen, welches die Fortsetzung der neu¬
lich in Syrien zwischen den Autoritäten des Pascha 's und den Unterthanen
Sr . Hoheit auSgebrochenen Feindseligkeiten verursachen würde : — haben Sich
Ihre besagten Majestäten uns Se . Hoheit der Sultan zu obengesagtcm Traktate
entschlossen , eine Uebereinkunft unter Sich abznschließen , und haben zu diesem
Ende zu Ihren Bevollmächtigten ernannt , nämlich Jbre Majestät die Königin
des vereinigten Königreichs von Großbritannien und Irland , den sehr ehren-
werthen Heinrich Johann Vikomte Palmerstou , Baron Temple , Pair von Ir¬
land , Geyeimerrath Ihrer brit . Majestät , Großkrcuz des sehr ehrenwerthen
B .rthvrdenS , Parlamentsmitglied und erster Staatssekretär im Departement der
auswärtigen Angelegenheiten : — Se . Majestät der Kaiser von Oesterreich,
König von Ungarn und von Böhmen , den Herrn Philipp Baron von Neu¬
mann , Kommandeur deö Ordens Leopold von Oesterreich , dekorirt mit dem
Zivrlverdienstkreuze , Kommandeur der Orden vom Thurm und vom Schwert
von Portugal , vom Südkreuz von Brasilien , Großkreuz des StanislausvrdenS
zweiter Klasse von Rußland , Seinen Hosrath und Bevollmächtigten bei Ihrer
brit . Majestät ; — Se . Majestät der König von Preußen , den Herrn Heinrich
Wilhelm Baron von Bülow , Ruter des Ordens vom rothen Adler erster Klasse
von Rußland , Großkreuz des Ordens Leopold von Oesterreich und des Gnel -
phenordens von Hannover , Großkrcuz des St . Stanislausordens zweiter Klasse
und des St . WladimirordenS vierter Klasse von Rußland , Kommandeur des
Ordens vom Falken von Sachsen - Weimar , Seinen Kammerherrn , Geheimer¬
rath , gegenwärtig ausserordentlicher Gesandter und bevollmächtigter Ministerbei
Ihrer brit . Majestät ; — Sr . Maj . der Kaiser aller Reußen , den Herrn Phi¬
lipp Baron von Brunow , Ritter der Orden St . Anna erster Klasse , St . Sta¬
nislaus erster Klaffe , St . Wladimir dritter Klasse, Kommandeur des St . Ste -
phanvrdens von Ungarn , Ritter des Ordens vom rothen Adler und von St .
Johann von Jerusalem , Seinen Geheimenrath , ausserordentlichen Gesandten
und bevollmächtigten Minister bei Ihrer brit . Majestät ; und Se . sehr majestä¬
tische Majestät , der sehr mächtige und sehr große Sultan Abd-ul - Medjid , Kai¬
ser der Ottomanen , Chekib Effendi , dekorirt mit dem Nichan Jfrichar erster
Klasse , Beylikdgi deö kaiserl. Divans , Ehrenrath im Departement des auswär¬
tigen Angelegenheiten , Seinen ausserordentlichen Gesandten bei Ihrer brit .
Majestät . Welche , nachdem sie sich gegenseitig Ihre Vollmachten mitgetheilt
und dieselben in gntcr und gehöriger Form gesunden , die folgenden Artikel fest¬
gesetzt und unterzeichnet haben : Art . 1 . Nachdem Se . Hoheit der Sultan mit
II . MM . der Königin des vereinigten Königreichs von Großbritannien und
Irland , dem Kaiser von Oesterreich , König von Ungarn und von Böhmen ,
dem König von Preußen und dem Kaiser von Rußland über die Bedingungen
der Ausgleichung übercingekonimen ist , welche Seine Hoheit in der Absicht
hat , Mehemed Ali zu bewilligen , Bedingungen , welche sich in der hier
angehängten besondere! Uebereinkunft spczifizirt finden , machen Sich II . MM .
verbindlich , in vollkommener Uebereinftiinmung zu handeln und Ihre Kräfte
( elkort ) zu vereinigen , um Mehemed Ali zu bestimmen , sich dieser Ausgleichung
zu fügen , indem jede der koutrahirenden hohen Parteien Sich vvrbehält ,
zu diesem Zwecke nach Maaßgabe der Mittel mitznwirken , über welche
Sie verfügen kann . Art . 2 . Sollte der Pascha von Aegypten sich weigern , der
obbesagten Ausgleichung beizustimmen , welche ihn : durch den Sultan unter
Mitwirkung Ihrer besagten Majestäten mitgetheilt werden wird , so machen sich
Höchstdicselben auf Ansuchen des Sultans , verbindlich , untereinander verabre¬
dete und festgesetzte Maaßregeln zu ergreifen , indem er — der Sultan — in der
Zwischenzeit seine Verbündeten eingeladen haben wird , sich mit ihm zu vereini¬
gen, um Ihm beiznstehen . Tie Verbindungen zur See zwischen Aegypten und
Syrien zu unterbrechen und die Sendung von Truppen , Pferden , Waffen ,
Munition und Kriegsvorrath jeder Art von einer dieser Provinzen in die andere
zu hindern . Zu diesem Zwecke machen Sich II . MM . die Königin des verei¬
nigten Königreichs von Großbritannien und Irland und der Kaiser von Oester¬
reich , König von Ungarn und Böhmen verbindlich , den Kommandanten Ihrer
Seestreitkräfte im Mittelmeere unverzüglich die nöthigen Befehle zu geben,
indem II . MM . überdies versprechen, daß die Befehlshaber Ihrer Geschwader
nach Maaßgabe der Mittel , worüber sie verfügen , im Namen der Allianz jenen
Unterthanen des Sultans alle Unterstützung und allen Beistand geben werden ,
welche ihre Treue und ihren Gehorsam gegen ihren Fürsten an Tag legen
werden . Art . 3 . Wenn Mehemed Ali nach erfolgter Weigerung , sich den Be¬
dingungen obbemeldeter Ausgleichung zu unterwerfen , seine Land - und See -

streitkräfre gegen Konstantinopel wendete , so sind die hohen kontrahirenben
Theile , auf Anrufen des Sultans au Ihre Repräsentanten zu Konftantinopel ,
für diesen Fall übereingekommen , sich der Einladung dieses Souveräns zu fü-
gen , und für Vertheidigung seines Throns vermittelst einer gemeinschaftlich
angeordneten Mitwirkung zu sorgen , in der Absicht , die beivcn Meerengen dcS
Bosporus und der Dardanellen , so wie die Hauptstadt des türkischen Reiches
vor jedem Angriff sicher zu stellen . Ausserdem ist man übereingekommen , daß
die Streitkräfte , die in Folge eines solchen Angriffs eben bemerkte Bestimmung
erhalten sollten , so lange ibrc Gegenwart vom Sultan in Anspruch genommen
wird , verwendet bleiben sollen , und sobald Se . Hoh . ihre Gegenwart für nicht
mehr uothwendig erachten sollte , besagte Streitkräfte sich vereint sogleich zu-
rückziehen und in das schwarze Meer und das Mittelmeer zurückkebren sollen.
Art . 4 . Jedenfalls versteht cs sich ausdrücklich , daß die im vorstehenden Aiti -
ksl berührte Mitwirkung , die bestimmt ist , die Meerengen der Dardanellen , deS
Bosporus und die ottomanischc Hauptstadt zeitweilig unter die Obhut der
hoben koutrahirenden Theile gegen jeden Angriff Mehemed Ali ' S zu stellen,nur als eine Ausnahmsmaaßregel auf ausdrückliches Verlangen des SultanS
und einzig zu seiner Vertheidigung in dem einzigen oben bezcichneten Falle
ergriffen betrachtet werden darf . Allein es ist ausgemacht , daß diese Maaßregelin Nichts die alte Regel des ottomanischcn Reiches beeinträchtigen soll , kraft
welcher zu jeder Zeit den Kriegsschiffen fremder Mächte die Einfahrt in die
Meerengen vom Bosporus und den Dardanellen untersagt war ; und der
Sultan erklärt einerseits durch gegenwärtigen Akt , daß er mit Ausnahme deS
obenerwähnten Falls , den festen Entschluß hat , diesen als alte Regel seines
Reichs eingesetzten unabänderlichen Grundsatz für die Zukunft aufrecht zu er¬
halten , und so lange die Pforte sich in Frieden befindet , kein fremdes Kriegs -
schiff in den Meerengen des Bosporus und der Dardanellen zuzulassen : ande¬
rerseits verpflichten sich II . MM . die Königin der vereinigten Königreiche
Großbritanien und Irland , der Kaiser von Oesterreich , König von Ungarn und
Böhmen , der König von Preußen und der Kaiser aller Neuffen diesen Entschluß
des Sultans zu achten , und sich dem oben ausgesprochenen Grundsätze gemäß
zu halten . Art . 5 . Gegenwärtige Konvention wird ratifizier und die Ratifi¬
kationen in dem Zeiträume von 2 Monaten oder sofern es möglich , früher , zuLondon ausgewechselt werden . Zur Bekräftigung des Gegenwärtigen haben
die betreffenden Bevollmächtigten ihre Unterschriften bcigesetzt und ihre Jnsigelmit ihren Wappen beigedrnckt.

So geschehen zu London, den fünfzehnten Juki im Jahr der Gnade 1840 .
Palmerstou . sChekib.
Neumann .
Bülow .
Brunow .

II . Separataktc , als Anhang zu der am 15 . Juli in London
abgeschlossenen Konvention zwischen den Höfen von Groß¬
britannien , Oesterreich , Preußen und Rußland einerseits
und der hohen Pforte andererseits . Seine Hoheit der Sultan be¬
absichtigt , Mehemed Ali die Bedingungen obiger Uebereinkunft zu gewähren
und mittheilen zu lassen : 1 . Se . Hoh . verspricht, Mehemed Ali für sich und
seine Nachkommen in gerader Linie die Verwaltung des Paschaliks Aegypten zu
bewilligen ; und Se . Hoh . verspricht ferner , Mehemed Ali lebenslänglich mit
dem Titel eines Paschas von Acre und dem Befehl über die Festung St . Jean
d ' Acre die Verwaltung des südlichen TheilcS von Syrien zu belassen , dessen
Gränzen durch folgende Demarkationslinie festgesetzt werde» sollen : Diese Linie ,die vom Kap Ras - el - Nakhora an der Küste des Mtttelmeers hingeht , erstreckt
sich von da gerade fort bis zur Ausmündung des Flusses Raisaban der nörd¬
lichsten Spitze des SeeS Liberias , zieht sich längs deS westlichen UferS besagten
Sees hi » , folgt dem rechten Ufer des Jvrdanfluffes und der Westküste deö tobten
Meeres , setzt sich von da bis zur Nordspitze deö Meerbusens von Akaba fort ,und folgt der Westküste dieses Golfes , so wie der Westküste des Meerbusens von
Suez bis Suez . Jedenfalls knüpft der Sultan , indem er diese Anerbietungen
macht , die Bedingung daran , baß Mehemed Ali sie in dem Zeitraum von 10
Tagen , von, durch einen Agenten Sr . Hoh . geschehener, Mitthcilung in Alexan¬
drien an gerechnet , annimmt , und daß Mehemed Ali zu gleicher Zeit in die
Hände dieses Agenten die nothwendigen Verhaltungsbefthle für die Befehls¬
haber seiner Land - und Seemacht niederlegt , damit sie sich unverzüglich aus
Arabien und allen dort gelegenen heiligen Städten , der Insel Kandia , dem
Distrikt Adana und allen übrigen Theilen des ottomanischcn Reichs zurückziehen,
die nicht in den Gränzen Aegyptens und des Paschaliks Acre , so wie sic oben
bezeichnetwurden , begriffen sind . 2 - Wenn Mehemed Ali in dem hier oben festgesetz¬
ten Zeitraum die obige Uebereinkunft nicht annimmt , alsdann zieht der Sultan
sein Anerbieten der lebenslänglichen Verwaltung des Paschaliks Acre zurück ,
doch willigt Se . Hoheit noch ein, Mehemed Ali für sich und seine Nachkomme»
in gerader Linie die Verwaltung des Paschaliks Aegypten zu belassen , voraus¬
gesetzt , daß dieses Anerbieten in dem Zeitraum von 10 weiteren Tagen ange¬
nommen , d . h . binnen einer Frist von 20 Tagen , von dem Tage an gerechnet,
wo ihm die Mittheilung gemacht worden ist , und vorausgesetzt , daß er gleich¬
falls in die Hände des Agenten des Sultans die nothwendigen Verhaltungs -
besehle für seine Befehlshaber der Land - und Seemacht niederlegt , damit sie
sich unverzüglich innerhalb der Gränzen und Häfen des Paschaliks Aegypten
zurückziehen. 3 . Der dem Sultan jährlich von Mehemed Ali zu bezahlende
Tribut wird dem Verhältniß des größer» oder kleinern LandbeptzeS angepaßt ,
welchen dieser letztere, je nachdem er daS erste oder zweite Ultimatnm annimmt ,
zur Verwaltung erhalten wird . 4 . Es versteht sich ausdrücklich , daß Mehe¬
med Ali in der ersten wie in der zweiten Alternative (vor Ablauf der festge¬
setzten Frist von 10 oder 20 Tagen ) gehalten ist , die türkische Flotte mit allen
ihren Mannschaften und Ausrüstungen ( scznipuAvs et armvmvns ) in die
Hände des türkischen Abgeordneten zurückzustellen, der zu ihrer Em¬
pfangnahme beauftragt werden wird : die Befehlshaber der verbündeten Ge¬
schwader werden dieser Uebergabc beiwohnen . Es versteht sich , daß Mehemed
Ali in keinem Falle die Ausgaben für den Unterhalt der ottomanischcn Flotte ,
während der ganzen Zeit , daß sie in dem Hafen AcgyptenS war , von dem an
den Sultan zu zahlenden Tribut in Anrechnung oder Abzug bringen darf . 5 .
Alle Verträge und alle Gesetze des ottomanischen Reicks sind auch auf Aegypten
und das Paschalik Acre , so wie es hier oben bezeichnet worden ist , so wie auf
jeden andern Theil des ottomanischen Reiches anwendbar ; allein der Sultan
willigt unter der Bedingung regelmäßiger Zahlung obbemeldetcu Tributs , Me¬
hemed Ali und seine Nachkommen im Namen deö Sultans und als Verordnet «
Sr . Hoh . in den Provinzen , deren Verwaltung ihm anvertraut scyn wird , aus¬
serdem wohlverstanden gegen Erhebung obbemeldter Auflagen und Abgaben ,
daß Mehemed Ali und seine Nachkommen für alle Ausgaben der Zivil - und
Militärverwaltung besagter Provinzen sorgen werden . 6 . Da die Land - und
Seestreitkräste , welche der Pascha von Aegypten und von Acre wird unterhalten



1588
wollen , einen Theil der Streitkräfte des ottomanischen Reichs ausmachen , so
werden sie immer als für den Dienst des Staats unterhalten angesehen werden .
7 . Gegenwärtiger Akt wird dieselbe Kraft und Gültigkeit haben , als wäre er
Wort für Wert in die Konvention vom heutigen Tage eingerückt worden : er
wird ratifizirt und die Ratifikationen desselben werden zu London in der näm¬

lichen Zeit , wie die der besagten Konvention ausgewechsclt werden . So gesche¬
hen zu London , den 15 . Juli im Jahr der Gnade 1840 .

Palmcrstvn . Chekib .
Neumann .
Bülow .
Brunow .

HI . Protokoll , unterzeichnet in London von den Bevoll¬

mächtigten Ihrer Majestäten u . s. w . , den 15 . Juli 1840 . Der

Bevollmächtigte der hohen Pforte hat bei Unterzeichnung der am heutigen Tage

abgeschlossenen Konvention erklärt — daß , den Artikel IV . der besagten Uebcr -

einkunft bestätigend , die alte Regel des ottomanischen Reichs , Kraft deren zu
allen Zeiten fremden Kriegsschiffen der Eintritt in die Meerengen der Darda¬
nellen und des Bosporus untersagt ist , die hohe Pforte sich wie in der Ver¬

gangenheit das Recht vorbehält , leichten Fahrzeugen unter Kriegsflagge , welche
dem Gebrauche gemäß zu dem Dienste des Briefwechsels der Gesandtschaften
befreundeter Mächte verwendet werden , FermanS zu erthcilcn . Die Bevollmäch¬

tigten der Höfe von Großbritannien u . s. w . haben von gegenwärtiger Erklä¬

rung Notiz genommen , um sie zur Kenntniß ihrer Höfe zu bringen .
( Unterzeichnet ) Palincrston .

Neumann .
Bülow .
Brunow .

IV . Gehet mesProtokoll (? rvtoooIeke8vrv 6 ), unterzeich¬
net zu London den 15 . Juli 1840 durch die Bevollmächtig -

ten der Höfe v o n G r o ß b r i t a n n i e n u . s. w . Die Bevollmächtigten
der Höfe von Großbritannien u . s. w . , welche kraft ihrer Machtvollkommenheit
unter heutigem Tage eine Konvention zwischen ihren betreffenden Souveränen

für die Herstellung des Friedens (kuviÜLation ) im Orient abgeschlossen und

unterzeichnet haben : In Betracht , daß der Entfernung wegen , welche die

Hauptstädte ihrer betreffenden Höfe von einander trennen , ein gewisser Zeit¬
raum nothwendigerweise wird verstreichen müssen , ehe die Auswechslung der

Ratifikationen besagter Konvention bewerkstelligt werden kann , und auf diesen
Akt gegründete Befehle in Vollzug gesetzt werden können ; und da die Bevoll¬

mächtigten von der Ucberzeugung tief durchdrungen sind , daß in Betreff des ge¬
genwärtigen Zustandes der Dinge in Syrien die Interessen der Menschlichkeit
ebensogut als die ernsten Betrachtungen der europäischen Politik , welche den

Gegenstand der gemeinschaftlichen Wünsche und Sorgfalt ( lies sollioituäes

vommuires ) der die Konvention des heutigen Tages unterzeichnenden Mächte
bilden , gebieterisch erheischen , daß jeder Verzug in Vollbringung der Friedcns -

stiftung , welche besagte Uebereinkunft zu erreichen bestimmt ist , so viel als mög¬
lich zu vermeiden ; sind besagte Bevollmächtigte kraft ihrer Machtvollkommen¬
heit unter sich dahin übereingekommcn , daß die im Art . 2 besagter Konvention

gemeldeten vorläufigen Maaßregeln ( ies mesures preiiminuires ) sogleich in Voll¬

zug gesetzt werde », und daß sie ohne die Auswechslung der Ratifikationen abzu¬
warten , durch gegenwärtigen Akt mit Zustimmung ihrer Höfe förmlich in un¬

verzügliche Ausführung dieser Maaßregeln willigen . — Ausserdem sind besagte
Bevollmächtigte dahin übereiugekommen , daß Sc . Hoheit der Sultan sogleich
an Mehemed Ali die Mittheilnng und die in den besonderen , der heutigen
Konvention angehängtcn Akten einzeln aufgesührten Anerbietungen richten wird .
— Es ist ferner ausgemacht , daß die Konsnlaragenten von Großbritannien ,
Oesterreich , Preußen und Rußland sich mit dem Agenten , welchen der Sultan

an Mehemed Ali abordne » wird , die Mittheilung und obbemeldeten Anerbie¬

tungen zu richten , daß die besagten Konsuln diesem Agenten jede Beihülfe und
den ganzen in ihrer Macht stehenden Schutz angcdeihen lassen , und ihren gan¬
zen Einfluß bei Mehemed Ali aufwcndcn werden zu dem Behuf , ihn zur An¬

nahme der aus Befehl Sr . Hoheit des Sultans angetragenen Ausgleichung zu
bestimmen . Die Admirale der respektiven Geschwader im Mitlelmecre werden
die nothwendigen Verhaltnngsbefchle empfangen , um sich in dieser Beziehung
mit den besagten Konsuln in Verbindung zu setzen.

Palmerston .
Neumann .
Bülow .
Brunow .

Hierauf folgt Ucbersetzung dieser Dokumente in englischer Sprache und

folgender Note : „ Man glaubt , daß ein geheimer Artikel besteht , kraft dessen
weitere Zwangsmaaßregeln angewcndct werden können , und der Bosporus und

die Dardanellen allen Kriegsschiffen verschlossen werden .
"

* London , 14 . Sept . Die heutige „ Sun " bemerkt in Bezug auf den nun

vollständig bekannt gewordenen Inhalt der vier ( oder vielmehr fünf ) Mächte -

Konvcntion vom 15 . Juli d . I . Folgendes : Der Leser muß sich zuerst alle in

den Tagblättcrii erschienenen Geschichten von russischem Einfluß und Ränkespiel
aus dem Gesicht , oder , wo möglich , aus der Erinnerung rüken und den Sultan

und seine Minister , von denen einige als geschickte Männer gekannt sind , als

solche Schritte thuend ansehcn , welche denselben als am Dicnsamsten zur Er¬

haltung der Ganzheit des ottoman . Reichs erschienen . Sicht man nur auf das
Dokument und ab von allen müfsigen Geschichten und Gerüchte » , so trägt es das

deutliche Gepräge einer Handlung der Freundschaft gegen den Sultan . Die¬

ser sucht Zuflucht bei seinen Verbündeten inmitten der Schwierigkeiten , in die

er sich durch die feindselige Handlungsweise Mehemes Ali 's versetzt findet ; er
bittet um ihren Beistand und beseelt von dem Wunsche der Erhaltung seines
Reichs berathschlagen sie , wie sie ihm dienen und weiteres Blutvergießen ver¬

hüte » können und kommen dann zu den Beschließungen , welche den verschiedenen
Artikeln des Vertrags cinverleibt sind . Der Traktat ist sonach ein Akt freund¬
schaftlicher Hülfe gegen den Sultan und s o betrachtet , sehen wir auf den ersten
Blick , daß Frankreich sich allein die Schuld seiner Nichttheilhaftigkeit daran bei -

zumcssen hat , und daß es kein Recht hat , sich von den vier Mächten für deren

Mithülfe an den Sultan im Zügeln der Angriffe und Uebergrjffe Mehemed
Ali 's für beleidigt zu erachten . Mehemed Ali ist kein unabhängiger Souverän
und Frankreich , das selbst jezt mehr als einen Prätenden auf seinen Thron
hat , dürfte es kaum klug oder gerecht finden , den ägyptischen Vizekönig in sei¬

nen Angriffen auf seinen anerkannten Herrn aufrecht zu halten . sKommen nun
Betrachtungen über die zwei ersten Artikel der zusäzlichen Akte , dann fährt die
„ Sun " fort :) Kommodore Napier 's Handlungsweise steht in strenger Ueberein -
stimmung mit diesem fdem zweiten ) Artikel und überdies , mit der vierren Be¬

stimmung des zweiten Protokolls , wodurch die Mächte Übereinkommen , daß die

vorläufigen Maßregeln , wie sie im 2 . Artikel der besagten Konvention erwähnt
sind , alsbald und ohne die Auswechselung der Ratifikatio¬
nen abzuwarten , in Vollzug gesetzt werden sollen . Auch wird der Pascha kei¬
nen Grund haben , Klage zu führen wegen der alsbaldigen Vollziehung jenes
Theils des Traktats , noch mit Recht sagen können , Kommodore Napier sey
ihm unversehens über den Hals gekommen , denn der Traktat mit allen seinen
Bestimmungen ist ihm mitgetheilt worden . Es gewährt uns grosse Befriedi¬

gung , zu wissen , daß eben jener Artikel eine vollständige Antwort auf alle die
in den pariser Blättern gegen den Kommodore vorgebrachten Tiraden abgibt .
Der fragliche Artikel so gut wie die andern Theile des Traktats ist der franzö¬
sischen Regierung mitgetheilt worden , und wenn ' s auch den pariser Blättern
unerwartet gekommen seyn mag , so müssen doch Hr . Thiers und Hr . Guizot auf
die Vorschritte des Kommodore Napier vorbereitet gewesen seyn . — Der „ He -
rald " publizirt sin seiner Mittheiluug des Textes der Konvention und ihrer
Beigaben ) keinen geheimen Artikel , wonach der Bosporus englischen Kriegs¬
schiffen geschlossen würde , spricht aber noch immer seinen Glauben au das Da -

scyn eines solchen aus . Wir aber meinen , er müsse , da er jene Behauptung
aussprach , schwerlich den Traktat gelesen haben . Der dritte Artikel des Trak¬
tats trifft Vorsorge für ein gemeinsames Auftreten zur Vcrtheidigung der Meer¬

engen des Bosporus und der Dardanellen und reservirt ausdrücklich eine Zu¬
stimmung zur Einfahrt britischer Schiffe in den Bosporus durch die Erklärung ,
daß die zu jener Kooperation verwendete Streitmacht , wenn der Sultan ihren
Beistand für nicht mehr nöthig erachtet und es begehrt , gleichzeitig » ach dem
Schwarzen Meere ( die Russen ) und nach dem Mittelmeere ( die Engländer )
sich zurückziehe . — Im Ganzen hat uns dieser Traktat große Befriedigung ge¬
währt — insofern wir irgendje eine Einmischung in fremde Staaten gut zu
heißen vermögen , weil wir in ihm keine denkbare Ursache finden können , wegen
deren Frankreich mit uns hadern sollte , und weil er mit einem Schlage hun¬
derterlei Gerüchte und Geschwätze verscheucht , deren jedes , wären sie wahr ,
einen möglichen Grund zum Kriege abgeden oder zeigen könnte , daß unsere
Mlnister die besten Interessen des Landes , vernachlässigten , oder daß unsere
Offiziere , wenn sie nur Waffcnruhm gewännen , die Interessen der Menschheit
für nichts achteten . Der Traktat läßt dem Kommodore Napier und den Mini¬

stern gleichermaßen Recht widerfahren . —
Türkei und Aegypten .

* r . Paris , 16 . Sept . Nach der „ Malta Times " vom 5 . d . M . wer¬
den zu Konstantinopel Anstalten getroffen , dem Ibrahim Pascha , wenn
er gegen die Hauptstadt marschlren sollte , tapfern Widerstand zu leisten . Dre
türkische Schiffödivisivn , unter Anführung des brit . Kapitäns Walker , der 5600
Mann an der syrischen Küste an ' s Land setzen soll , ist vor Scio gesehen wor¬
den . Nach dieser Expedition wird das Geschwader zur englischen Flotte stoßen .
— Nach den letzten Mittheilnngen aus Konstantinopel u . Alexandrien bis znm
27 . August ist der Sultan Abdul Medschid bei der Bevölkerung von Konstan -
tinvpel nicht sehr beliebt ; auch herrscht bei der Armee große Unzufriedenheit .
Was die von Kommodore Napier versuchten Zwangsmaaßregeln anbclangt , so
waren solche bisher nicht mit Glück gekrönt . Beirut ist noch nicht beschossen
worden .

* r . Konstantinopcl , 27 . August . Die Regierung hat 16 Millionen Pia¬
ster in Papiergeld ausgegeben ; dasselbe lautet nicht auf Namen und trägt 9
Prozent jährlich . — Am 25 . d . hatte der österreich . Nuntius mit dem Sultan
eine lange Konferenz . — Am 22 . d . erhielt der stanz : Botschafter einen Ku¬
rier aus Paris ; gleich darauf sprach mau von einer energischen Note , die ex
der Pforte überreicht haben sollte , und in welcher er erklärte , daß die Gegen¬
wart eines einzigen fremden Soldaten oder Schiffes in Konstantinvpel als eine
Kriegserklärung gegen Frankreich angesehen werden würde . Die hierauf er .
haltenen Erklärungen hätten aber die Sprache des Hrn . v . Pontois sehr gemil¬
dert . Den 25 . wurde die ägyptische Frage in einem großen Rathe der hohen
Pforte abermals besprochen .

* r. Alexandrien , 30 . Aug . Mehemed Ali war noch immer fest entschlos¬
sen , den Mächten zu widerstehen ; jede Hoffnung zu einer Beilegung war ver¬
schwunden fsh . dagegen die neuesten Nachrichten in der Karlsr . Ztg . vom 19 .
Sept . aus Malta ) . Graf Walewski hatte bereits den Weg nach Vurla

genommen , wo er das franz . Geschwader zu finden hofften ; dieses aber hatte ,
seitdem der Triton mit dem Gegcnadmiral Hugon zu ihm gestoßen war , die
Anker gelichtet ; man wußte aber nicht in welcher Richtung .

* Alexandrien , 29 . Aug . ( Nachstehendes Prtvatschreibcn aus Alexandrien
dessen Inhalt wir wörtlich wieder geben , kommt uns so eben aus sicherer Quelle

zu . Red . d . K . Z . ) Gestern , den 28 . d . ließ der Vizekönig den Rifaat Bey
und die Konsuln der 4 Mächte zu sich berufen und erklärte ihnen , daß er , was
Aegypten betreffe , die Bestimmung des londoner Vertrags annehme , welches
seiner Familie die Erblichkeit zusicherc und daß er dareilt willige Syrien nur
lebenslänglich zu erhalten . Se . Hoh . trug Rifaat Bey auf , der Pforte förm¬
lich diesen Antrag zu übermachen . Gleich Anfangs hatte Rifaat Bey das

Verlangen des Paschas bewilligt und man zweifelte nicht , daß dieser Ausweg
dem Kriege zu entgehen , mit Eifer von dem Divan ausgenommen werden würde .
Bald aber protestirten die Konsuln von Preußen und Rußland , nach einer leb¬

haften Erörterung , gegen die Abreise Rifaat Bey ' s und die 4 Konsuln fragten
den Vizekönig , welches seine Absichten in dem Falle seyen , daß die Pforte seine
Vorschläge nicht annehme . Der Pascha antwortete , er sey zum Voraus der

Einwilligung der Pforte versichert . Die Konsuls sagten ihm hierauf , daß , da
die Sache so sey , er vor allen Dingen Ibrahim den Befehl geben könne , sich
in die Gränzen des Paschaliks Syrien zurückzuzichen und daß er sogleich die

Flotte absegeln lassen könne . Der Pascha weigerte sich aus alle diese Begehren
einzugehen , wenn ich , sagte er , der Einwilligung der Pforte nicht gewiß wäre ,
so hätte ich gar keine Konzession gemacht . Hieraus trennte man sich ,
und der Friede scheint ferner als je . — Wir sind hier vollkommen ruhig , keine

Zwangsmaaßregel ist in Anwendung gebracht worden , und wir denken , der

Kamps werde sich völlig auf Syrien beschränken . Alle Aufreizungen des Kom¬

modore Napier sind hier ohne Erfolg geblieben .
Redigier unter Verantwortlichkeit von (r M a ck l o t .

Auszug aus den karlöruhcr WitterungS -
beobachtungcn .

18 . Sept . Barometer . Therm . Wmd
M . 6 U. 27 Z . 8,6L . 10 .4G . üb. 0 N
Nm . 2 - 27 - 7 .9 - 13,4 - üb . O NO
R . 9 - 27 - 7,2 - 11,2 - üb. O NO

Witterung ,
trüb , N . Regen ,
M . Regen , trüb ,
zieml. heiter .

s3747 . 3 ) Karts ruhe . ( Bäckerei 95 . — . bprvzent . ioniol . 106 . 25 . Bankaktien 2935 . — .
' zu vermiethen .) Zn der Zähriugerstraße Kauataktien 7220 . — . St . Germaineiseubahnaitien 547 . 50.
Nr . 46 ist eine wohieingerichtete Bäckerei sammt Versailler iLi,enbahnakrien , rechtes Ufer , 410 . tiuies
3 Zimmern und sonstigen Zugehörigen zu ver- Ufer, 270 . — . Orieanser Eyenbahnaktieii 440 . — . Srraß -

miethen und dis den 23 . Oktober zu beziehen. burg - baf . Eisenbahnaktisu 335 . — . 5vrz . Betg . Anicihc 97 '/, ,
- . rausche do . 88 '/ , . Svan . Akt . 24 '/ . . Pa „ . 5 '/ , . Neap . 98 . —

Staatspapiere .
Paris , 17 . Septbr . 3proz . konsol . 79 . 50 . 4proz . konsol . Mit einer Beilage .

Druck und Vertag von E . Macklor , Watdstraße Nr . 10 .
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